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Anzeigen. 
— 

Auf den Antrag des Staats ⸗Miniſteriums genehmige Ich hier⸗ 
durch, daß die Armee unverzüglich mobil gemacht werde 
und überlaſſe dem Kriegs⸗Miniſter die danach erforderlichen Einlei⸗ 
tungen. Berlin, den 6. November. 

Friedrich Wilhelm. 


von Ladenberg. von Manteuffel. von der Heydt. 
Rabe. Simons. von Stockhauſen. 
An das Staats⸗Miniſterium. i 


von 


Berlin, den 8. November. Se. Majeſtät der König haben ger 
ruhet, den Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Gehei⸗ 
men Legations Rath Kammerherrn von Sydow, auf ſein Auſuchen 
von den ihm interimiſtiſch übertragenen Functionen des Unter⸗Staats⸗ 
Secretairs im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in Gna⸗ 
den zu entbinden, und dieſe Functionen einſtweilen dem früheren Ge— 
ſandten, Geheimen Legations⸗Rath von le Coq, zu übertragen. 


Ihre Königliche Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl von 
Preußen und Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen ſind nach Weimar abgereiſt. — Se. Excellenz der Ober⸗ 
burggraf des Königreichs Preußen, von Brünned, iſt von Guſow 
hier angekommen. 11 
Bekanntmachung. 

Die Eröffnung der durch die Königliche Verordnung vom 2. d. 
M. auf den 21. d. M. zuſammenberufenen Kammern wird an letzte⸗ 
rem Tage Vormittags 11 Uhr im Weißen Saale des hieſigen König- 
lichen Schloſſes ſtattfinden. 

Die Herren Abgeordneten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß ihnen Eintritts- Karten zur Eröffnungs-Sitzung, 
gegen Vorzeigung ihrer Legitimation als Abgeordnete, in den Bürcaus 
der Kammern (für die erſte Kammer: hinter der katholiſchen Kirche 
Nr. 1, für die zweite Kammer: in der Leipziger Straße Nr. 55.), 
und zwar am igten und 20ſten d. M. in den Stunden von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends, und am 21ſten d. M. in den Morgen⸗ 
ſtunden, werden ausgehändigt werden. 

Berlin, den 4. November 1850. 


Der Miniſter des Innern. von Manteuffel. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Stuttgart, den 5. November. Die Regierung verlangt 
von den Kammern bedeutende Summen für Kriegs- 
rüſtungen. Wahrſcheinlich wird dieſer Antrag verwor— 
fen werden. 

Wien, den 6. November. Feldmarſchall Radetzky iſt eingetrof⸗ 
fen; der ehemalige Kriegsminiſter Graf v. Giulay übernimmt einſt⸗ 
weilen das Kommando in Verona.“ 

Die Entlaſſung des Herrn v. Radowitz befriedigt in allen Krei⸗ 
ſen. Der Miniſterrath hat ſich für Anknüpfung von Unterhandlungen 
mit Preußen auf entgegenfommendfte Weiſe ausgeſprochen, jedoch 
ſchnellen Abſchluß derſelben für unerläßlich erkannt. 

Preßburg, den 6. November. Seit voriger Woche finden hier 
ſtarke Truppendurchzüge, ſowohl von Infanterie als Kavallerie ſtatt. 
Soeben ging eine Jägerabtheilung ab, welcher nach wenigen Stunden 
eine Kavallerieabtheilung folgen wird. N 

Paris, den 5. November. Bei der im Norddepartement ſtatt⸗ 
gehabten Nachwahl wurde Lahitte zum Mitglied der Legislativen ge⸗ 
wählt. Die Zahl der eingeſchriebenen Wähler betrug 42,000. Lahitte 
erhielt 35,800 Stimmen. Faſt 4 der Stimmberechtigten hatten nicht 
mitgewählt. — Der „Conſtitutionell“ druckt den Tagesbefehl Chan⸗ 
garniers vom 2. November ab und hofft, daß die Kriſis zwiſchen dem 
Elyſée und dem General beendet ſei. — Das Konventionsprojekt zwi⸗ 
ſchen Lepredour und Roſas iſt angelangt. 

Madrid, den 31. Oktober. In der Thronrede verſpricht die Re⸗ 
gierung die Vorlage eines Projekts zur Regelung der Staatsſchulden 
und drückt ihre Freude über die friedlichen Beziehungen zum Aus⸗ 
lande aus. 


— 


Deutſchland. 


2 Berlin, den 5. November. Die letzten Tage werden in der 
Geſchichte Preußens als Unglückstage bezeichnet werden. Die Regie⸗ 
rung hat ſich den Forderungen Oeſterreichs gefügt: der Gedante eines 
ſelbſtſtändigen Preußens an der Spitze einer Deutſchen Union iſt auf⸗ 
gegeben. Sie wiſſen, daß Oeſterreich in Warſchau die auf gemein⸗ 


= " 


ſchaftliche Executive und Wechſel des Präſidiums gerichteten Forde⸗ 
rungen Preußens abgelehnt und „freie Conferenzen“ nur nach der Ana⸗ 
logie der ehemaligen Wiener Conferenzen zugeſtanden hat. Dazu wur: 
den von ihm als Vorbedingungen aufgeſtellt: 1) daß der engere Rath 
nicht (wie Preußen verlangte) vertagt werde, ſondern fortbeſtehe; 2) 
daß dagegen von Preußen die Union aufgegeben werde. Der Graf 
Brandenburg erwiderte, er habe keine Vollmacht, in Bezug auf die 
letzte Forderung eine Erklärung abzugeben, da Preußen über dieſe Frage 
ohne das Fürſtenkollegium nicht entſcheiden könne. Den engern Rath 
werde die Preußiſche Regierung nur dulden, nicht anerkennen. Die 
Entſcheidung über die ſonſtigen Punkte müſſe dieſelbe ſich vorbehalten. 
Die letzten Berathungen des Miniſteriums hatten alle die in War⸗ 
ſchau erörterten Fragen zum Gegenſtand. Es wird Ihnen gemeldet 
fein, daß in der erſten Beſprechung ſowohl der König als der Prinz 
von Preußen auf Seiten des Herrn von Radowitz waren. In der 
entſcheidenden Sitzung am 2. Nov. ſiegte aber die Anſicht des Herrn 
v. Manteuffel und der König glaubte der Mehrheit der Miniſter bei⸗ 
pflichten zu müſſen, nachdem der Kriegsminiſter erklärt hatte, daß ein 
Krieg im gegenwärtigen Momente dem Lande zum Unglück gereichen 
würde. 
hatte: die Preußiſche Regierung ging im Weſentlichen auf die Forde⸗ 
rungen Oeſterreichs ein. Unter welchen Formen und Bedingungen 
dies geſchehen, darüber find die Nachrichten aus dem Minifterium des 
Innern mit denen, die aus andern Regionen in die Oeffentlichkeit ge- 
langen, im Widerſpruch. Gewiß iſt aber, daß Preußen einen Vergleich 
angeboten, auf welchen einzugehen Oeſterreich alle Urſache hat. Die 
Stimmung der bisherigen Regierungspartei iſt in Folge dieſer Beſchlüſſe 
eine ſehr gedrückte und unzufriedene. Eigentlich iſt nur die kleine Kreuz⸗ 
zeitungspartei für die Regierung. Ob ſich das in der Folgezeit än⸗ 
dern wird, wie die Deutſche Reform hofft, oder ob das Minifterium 
Manteuffel der Oppoſition im Volke und in den Kammern wird wei⸗ 
chen müſſen, haben wir abzuwarten. 

(Obgleich die vorſtehende Correſpondenz durch einen Zufall um ei⸗ 
nen Tag ſich verſpätet hat, iſt doch der darin, von wohlunterrichteter 
Hand, auseinandergeſetzte Hergang der letzten Kataſtrophe zu intereſ—⸗ 
ſant, als daß wir ſie nicht noch nachträglich hätten bringen ſollen. d. Red.) 

C Berlin, den 7. Noobr. Die letzten Tagesereigniſſe haben 
eine merkliche Aufregung in den Gemüthern hervorgerufen, und Ge⸗ 
rüchte, die ſämmtlich einen bekannten Fabrikſtempel tragen, ſteigern 
dieſelbe. — Viele geben ſich ſchon der Beſorgniß hin, daß für Preu⸗ 
ßen jetzt trübe Tage anbrechen werden; die große Mehrzahl dagegen 
vertraut unbedingt dem Träger der Krone und ſeiner Regierung und 
giebt ſolchen ernſten Bedenken noch nicht Raum. — Alles was man 
zu Gunſten des Herrn v. Radowitz in hieſigen Zeitungen lieſt, ſind 
Manöver, die feine ultramontanen Anhänger veranſtalten. — Für das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten werden eine ganze Reihe 
von Candidaten genannt, unter Andern Graf Arn im-Boitzen— 
burg, v. Witzleben, Präſident der Provinz Sachſen, Präſident 
v. Manteuffel in Königsberg, Graf v. Galen u. ſ. w. Der Graf 
v. Bernſtorf, Geſandter in Wien, wird zwar auch hier erwartet 
und man knüpft daran die Vermuthung, daß er das auswärtige Mi⸗ 
niſterium erhalten werde; allein dieſe Annahme iſt durchaus unrich- 
tig. Zunächſt ſoll nur ſein Rath über die Oeſterreichiſchen Zuſtände 
gehört werden. — Die Wahl des Bürgermeiſters hat bekanntlich ſtatt⸗ 
gefunden. Der Kampf war heiß, und erſt nach dreimaliger Abſtim⸗ 
mung wurde Herr Geheimrath Krausnick, der bekanntlich am 20. 
März 1818 feine Oberbürgermeiſterſtelle niederlegte, mit einer Stimme 
Majorität, als Bürgermeiſter proklamirt. Der Bravoruf, welcher ſich 
hierbei in dem Zuhörerraume vernehmen ließ, war jedenfalls ironi— 
ſcher Natur, denn er ging von Männern aus, die niemals zu Herrn 
K. in freundlicher Beziehung geſtanden haben. — Im Publikum iſt 
das Ergebniß der Wahl lau aufgenommen worden, und man bezwei⸗ 
felt ſehr ſtark, daß Herr K. die Wahl annehmen werde. — Die Agi⸗ 
tationen für Herrn Krausnick u. v. Selchow waren in den letzten 
Tagen ſehr lebhaft und häufige Parteiverſammlungen fanden ſtatt. — 
Die Naunynianer gingen zum großen Theil zur Partei Selchow 
über, als das, wie es ſcheint, gefliſſentlich verbreitete Gerücht ging, 
die Candidatur des Herrn v. Selchow werde von der Regierung be⸗ 
günſtigt. — Die Wahl des zeitigen j | 
Beigeordneten hält man deshalb für geſichert, weil man annimmt, 
55 der r pe allen Erſparniſſen, ſchwer daran 
gehen werde, ihm die bei feiner Vocation zum Bürgermeiſter ſtipulir⸗ 
ten 2000 Thaler Penſion zu zahlen. n 

So eben geht mir die Nachricht zu, daß Sr. Maj. der König 
den Miniſter v. Ladenberg, nachdem v. Manteuffel abgelehnt, 
zum Premier⸗Miniſter ernannt hat. Herr v. d. Heydt 
hat ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen. Oeſterreich hat auf 
die peremptorifche Erklärung Preußens mit einer Kriegserklä⸗ 
rung geantwortet; in Folge deſſen heute ſofort die ganze Armee incl. 
Landwehr mobil gemacht wird. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge 
beabſichtigt Oeſterreich und Baiern durch Heſſen und Hannover nach 
Holſtein zu marſchiren, um die in der Eſchenheimergaſſe in Frankfurt 
gefaßten Beſchlüſſe, Holſtein ſolle die Waffen niederlegen, zur Aus⸗ 
führung zu bringen. — Man ſpricht davon, daß Baieriſche Jäger 
auf Preuß. Huſaren geſchoſſen haben. — Die Börſe iſt um 4.5 ge 
wichen. Eine allgemeine freudige Auftegung herrſcht in der ganzen 
Stadt; das Militair iſt begeiſtert für ſeinen König. — Der General 
v. Gröben hat die Ordre erhalten, Fulda unter allen Umſtänden 
zu halten. 

(Die Nachricht von Ernennung des Herrn v. Ladenberg zum 
Miniſter⸗Präſidenten möchte dahin zu modifieiren fein, daß demſelben 
interimiſtiſch der Vorſitz im Staatsminiſterium übertragen iſt. Die 
gemeldete Oeſterreichiſche Kriegserklärung wird durch die heutigen Ber- 
liner Zeitungen zwar nicht beſtätigt, wir haben fie indeß dennoch ger 
geben, weil der Korreſpondent uns oft Nachrichten gegeben hat, bevor 
die Berl. Zeitungen ſie brachten, welche ſich als ganz richtig bewährt 
haben, wie z. B. über den Rücktritt des Min. v. Radowitz u. a. m. D. Red.) 


Es geſchah nun, was man ſo lange für unmöglich erklärt 


Bürgermeiſter Naunyn zum 


Berlin, den 7. November. (C. 3.) Am 5. November iſt eine 
telegraphiſche Depeſche des Grafen Bernſtorff eingetroffen, worin er 
anzeigt, er werde am 6. November von Wien abreiſen und habe die 
Preußiſche Note dem Fürſten Schwarzenberg eingehändigt, der ihm 
ſchon jetzt erklärt habe, daß von weiteren Unterhandlungen nicht die 
Rede fein könne, bevor die Preußiſchen Truppen aus Kurheſſen zurück⸗ 
gezogen ſeien und der Forderung Oeſterreichs in Bezug auf die Mit⸗ 
wirkung Preußens zur Pacifikation Schleswig⸗Holſteins vollſtändig 
entſprochen ſei. Dergeſtalt dürfte die in unſerem Morgenblatte mit⸗ 
getheilte Nachricht der N. Pr. Z. zu berichtigen ſein. (Vergl. Wien.) 
— Nachſtehende Mittheilung geben wir allerdings mit dem Wunſch 
der Beſtätigung, doch nicht als zweifellos. Dem Miniſterium ſoll eine 
vollſtändige Veränderung bevorſtehen. Herr v. Manteuffel würde das 
Präſidium und ein neues Portefeuille, vielleicht des Ackerbaues, über⸗ 
nehmen, und außer Herrn v. Patow auch Herr v. Bodelſchwingh 
in das Cabinet treten. — Herr v. Radowitz ſoll noch ein Hand⸗ 
ſchreiben Sr. Maj. des Königs erhalten haben, welches die vollkom⸗ 
menſte Harmonie mit den Intentionen des abgetretenen Miniſters 
ausſpricht und in warmen Worten die kurze Periode ſeiner Amtsfüh⸗ 
rung zu den glücklichſten Zeiten Höchſtihrer Regierung rechnet. — 
Man erzählt ſich, daß am Vorabend jenes denkwürdigen Miniſter⸗ 
rathes, in welchem Herr v. Radowitz in der Minorität blieb, ſchon die 
Mobilmachung des Heeres beſchloſſene Sache war, und daß die Zwi⸗ 
ſchenkunfteiner dem Thron naheſtehenden Perſönlichkeit 
noch einen Aufſchub des entſcheidenden Wortes an den Kriegsminiſter 
bewirkte. Zwei Mitglieder des Cabinets ſtimmten daher im Miniſter⸗ 
rathe erſt dann mit der Friedenspartei, als ihnen die Wirkung eines 
unerwarteten Einfluſſes offenbar wurde. — Zum Oberbefehlshaber 
ſämmtlicher Kurheſſiſcher Beſatzungstruppen iſt der General v. Strotha 
ernannt, der vor einigen Tagen in Kreuznach eingetroffen. — Graf 
Brandenburg wird auf ſeinem Gute Domanze in Schleſien begraben 
werden. — Es iſt bereits hierſelbſt ein Comité zuſammengetreten, um 
dem verſtorbenen Miniſterpräſidenten Grafen von Brandenburg ein 
Denkmal zu ſezen. — Wie wir eben vernehmen, iſt es G. Kinkel ges 
1 feine Flucht aus dem Zuchthauſe in Spandau zu bewerk⸗ 
telligen. u 


Berlin, den 7. November. (D. R.) In der ſpannenden Si⸗ 
tuation der Tagespolitik iſt bis jetzt keine Aenderung eingetreten. Aus 
Kurheſſen find neue Thatſachen nicht zu melden, während un be⸗ 
gründete Gerüchte über einen bereits ſtattgefundenen Ausbruch der 
Feindſeligkeiten ſeit geſtern ſchon in Umlauf geſetzt waren. 

Noch iſt Preußen zu jedem friedlichen, aber ehrenvollen Wege 
bereit; will man aber durchaus den Weg der Waffen, ſo wird ihn 
Preußen kampfesmuthig betreten. 

Gott gebe Seinen Segen dazu! Mit dieſen Worten ſoll 
Se. Majeſtät der König die gewichtige Ordre vollzogen haben, welche 
die geſammte Preußiſche Armee zum Schutze der Preußiſchen Ehre 
und Würde zuſammenberuft. 

— Die „Deutſche Reform“ meldet folgendes Nähere über de n 
Tod des Grafen Brandenburg: Es laßt ſich mit Gewißheit an⸗ 
nehmen, daß die Mühen und Anſtrengungen, welchen ſich der Ver⸗ 
ſtorbene in ſeinem, von Sorge und Aufregung umgebenen politiſchen 
Amte, vorzugsweiſe in der letzten Zeit, zu unterziehen hatte, den Grund 
der Erkrankung legten. Dazu mag eine Erkältung getreten ſein, ſowie 
die Gicht, von welcher der Graf wohl bisweilen heimgeſucht wurde 
und die ſeit längerer Zeit nicht mehr zur Erſcheinung gekommen war; 
denn es ſtellten ſich im Verlaufe der Krankheit ſehr heftige rheumatiſche 
Schmerzen in den Beinen ein, während freilich der nervöſe Charakter 
des Uebels vorwiegend blieb. Als bedenkliches Anzeichen der Krank⸗ 
heit erſchien ſeit ihrem Beginn der Umſtand, daß ſie ſogleich in größter 
Heftigkeit eintrat. Sie begann am Sonntag Morgen um 6 Uhr mit 
einem heftigen Fieberſchauer und Froſt, wovon der Graf befallen 
wurde, als er eben aufgeſtanden war. In der vorangegangenen Nacht 
war er veranlaßt worden, fein Bette zu verlaſſen und eine telegraphiſche 
Depeſche an den General Herrn Grafen v. d. Gröben zu expediren. 
Auch Sonnabend Abend war der Herr Miniſterpräſident noch in voller 
Thätigkeit feines Amtes, nur glaubte man bereits eine gewiſſe Erre⸗ 
gung an ihm zu bemerken. Der Verlauf der Krankheit iſt durch die 
ausgegebenen Bülletins bekannt; dieſelbe nahm bereits am Montag 


Nachmittag, als eine große Fieber⸗Aufregung ſich einſtellte und ein 
Aderlaß nothwendig wurde, eine höchſt bedenkliche Wendung. Die 


größere Ruhe, welche der Kranke am Dienſtag Vormittag genoß, war 
nur eine Remiſſion, ohne daß ſie Dauer verſprach. In dieſer Zeit 
war der Herr Graf bereits von heftigen Phantaſieen heimgeſucht. Ge⸗ 
ſtern Abend verſchlimmerte ſich der Juſtand in hohem Grade; die Ge⸗ 


hirnaufregung verſtärkte ſich, während ein entſchiedenes Sinken der 
Kräfte eintrat. Obgleich nun gegen Mitternacht die Lebenszeichen zu⸗ 


rückkehrten, Puls und Wärme wieder erſchienen, fo fteigerte ſich doch 
dagegen die Gehirnreizung und die Unruhe immer mehr; die Delirien 
wurden heftiger als je zuvor. Endlich gelang es, auch dieſe Aufregung 
zu beſchwichtigen, aber mit der eintretenden Ruhe ſanken auch die Le⸗ 
bensgeiſter immer raſcher und unaufhaltſamer, bis endlich heut Mor⸗ 
gen um 7 Uhr 42 Minuten die Bruſt des Herrn Miniſterpräſidenten 
vom letzten Athemzuge gehoben wurde. Die letzte Stunde ſeines Le⸗ 
bens lag derſelbe ſtill und ruhig, ohne einen Laut und ohne Aeuße⸗ 
rung des Schmerzes; er war von ſeiner Familie umgeben. — Das 
diplomatiſche Corps bezeigte heut ſein Beileid über den Tod des Gra⸗ 
fen Brandenburg. 5 (D. R.) 
— (C. 8.) Wir erfahren aus wohl unterrichteter Quelle, daß 
die geſammte Preußiſchen Armee mit Einſchluß der Landwehr erſten 
und zweiten Aufgebots nach einem ſchleunig gefaßten Miniſterial⸗Be⸗ 
ſchluß unverzüglich mobil gemacht werden ſoll. Wir haben Grund zu 
glauben, daß es heute in Heſſen zwiſchen unſern Truppen und den 
Oeſterreichern und Baiern zu einem blutigen Konflikt gekommen iſt. 
Oeſterreich ſoll auf der unverzüglichen Räumung Kurheſſens von uns 
ſern Truppen wiederholt beſtanden und der General v. d. Gröben dies 


hierher durch Telegraphen gemeldet haben mit der Anfrage um In⸗ 
ſtruktion. Hr. v. Manteuffel ſoll, wie uns beſtimmt verſichert wird, 
ſofort auf dieſe Anfrage geantwortet haben, der General v. d. Gröben 
möge handeln, wie es einem Preußiſchen Feldherrn zukomme. 
Darf man dieſen Nachrichten vollen Glauben beimeſſen, ſo hoffen 
wir, General v. b. Gröben werde nichts Eiligeres zu thun haben, als 
Frankfurt und was drin und drum iſt, zu nehmen. — Der Graf v. 
Bernſtorff wird zwar, wie die N. Pr. Z. berichtet, erſt morgen 
(Donnerſtag) hier eintreffen, jedoch ſoll die Antwort der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Regierung auf die letzte Preußiſche Note vom Sonntage bereits 
heute hier eingetroffen fein. Dieſelbe ſoll den gehegten Erwartungen 
nicht entſprechen, ſie ſoll zwar im Uebrigen ziemlich coneiliant ſein, 
aber die Forderung enthalten: daß Preußen Kurheſſen räumen möge. 
Wenn wir anders gut unterrichtet find, fo wird die Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs jetzt die Sache als dahin gediehen anſehen, wo 
der Schluß ihrer letzten Note zur Anwendung kommen muß. 
Dieſer Schluß lautet etwa folgendermaßen: Die Regierung erwarte 
nach dieſem Entgegenkommen auch ein Gleiches von Oeſterreich; ſollte 
ſie ſich aber dennoch in dieſer Erwartung getäuſcht ſehen, ſo würde 
fie ſich in der Nothwendigkeit befinden, ſichin vollſtändige Kriegs— 
bereitſchaft zu ſetzen. 

— Von einer andern Seite geht uns über die Stellung unſerer 
Truppen in Kurheſſen die Nachricht zu, daß der General Graf v. d. 
Gröben vor dem Andringen der Baiern ſeinen linken Flügel bis nach 
Fulda zurückgezogen, und da er nicht noch weiter die Truppen zurück⸗ 
ſchieben konnte, ohne den Zuſammenhang feines Armeecorps aufzu⸗ 
heben, durch den Telegraphen von hier aus weitere Inſtruktionen mit 
der Bemerkung verlangt hat, daß er ſeine Truppen kaum noch vom 
Losſchlagen zurückhalten könne, da die Baiern mit großer Keckheit ſich 
den Reihen ſeiner Soldaten in einzelnen Trupps näherten. Hierauf 
iſt ihm die entſchiedene Weiſung ertheilt worden, von der wir oben Er— 
wähnung gethan. — Wie wir hören, hat die Ungewißbeit über die 
eigentliche Beſtimmung der in Kurheſſen eingerückten preußiſchen Trup⸗ 
pen eine Zurückhaltung der dortigen Einwohner veraulaßt, welche jetzt 
hoffentlich dem Vertrauen weichen wird, daß unſere Truppen nicht 
dazu beſtimmt ſind, die Coalitionszwecke der Bundestruppen zu unter⸗ 
ſtützen. Außerdem ſoll der Umſtand, daß eine preußiſche Abtheilung 


die Wache an der Hauptſtaatskaſſe zu Caſſel überuommen hat, von den 


Einwohnern nicht gern geſehen worden ſein. — Es wird hinzugefügt, 
daß General-Lieutenant v. d. Gröben ſowohl den Fürſten von Thurn 
und Taxis, Befehlshaber der Baiern, als auch durch General v. 
Peucker den Grafen Thun in Frankfurt zur Einſtellung der weitern 
Märſche der ſog. Exekutionstruppen aufgefordert habe. Von beiden 
Orten her erfolgten ablehnende Beſcheide. (Conſt. Ztg.) 
— Herr von Prokeſch hat vorgeſtern ein vorläufiges, und ge⸗ 
ſtern das beſtimmte Verlangen geſtellt, daß die Preußiſchen Truppen 
unverzüglich vom Kurheſſiſchen Gebiete zurückgezogen würden, ſowie 
daß Preußen der Pacifikation von Schleswig-Holſtein in der vom Bun⸗ 
destage beſchloſſenen Art und Weiſe feine Unterſtützung leihe. Wir ha⸗ 
ben Grund zu vermmtben, daß die heute angeordnete Mobilmachung 
der geſammten Preußiſchen Armee die Antwort auf dieſe neue Anma⸗ 


ßung, die wahrſcheinlich inzwiſchen von Wien aus bekräftigt worden 
iſt, in urſachlichem Zuſammenhange ſtehe. — Nach dem D-Gorre- 
ſpondenten der Hamb. Nachr. iſt die neue Forderung Oeſterreichs die 
Preußen ſollen Kurheſſen bis auf die Etappenſtraßen räumen, ſchon 
am 3. d. M. geſtellt worden. Man mußte ſich in nicht amtlicher 
Weiſe an Herrn v. Radowitz wenden; dieſes geſchah durch den Minis 
ſter des Innern, der zu erkennen gab, daß es ſich um Preußen handele, 
er glaube daher, von ſeinem politiſchen Gegner einen Rath erwarten 
zu dürfen. Herr von Radowitz gab anheim, das Einrücken der Preu⸗ 
ßen als vollendete Thatſache, hervorgegangen aus ſeinem Syſteme, 
darzuſtellen. Es ſei das Ergebniß feiner Politik. Man werde Prem: 
ßen die Demüthigung nicht zumuthen, ſeine Truppen vor den Baiern 
zurückzuziehen. — Derſelbe Correſp. ſchreibt ferner: Gegen die Eröͤff⸗ 
nung des Warſchauer Congreſſes traf der General Buhl, Oeſterreichi⸗ 
ſcher Geſandter beim Ruſſiſchen Hofe, von Wien kommend, in Berlin 
ein, und legte die ſechs Punkte, das Reſultat der vertraulichen, in 
Wien und Berlin geflogenen Unterhandlungen vor. (Konſt. Ztg.) 
Berlin, den 5. November. (D. R.) Seitdem die politiſche 
Entwickelung unſeres Vaterlandes die ganze Theilnahme unſerer Mit: 
bürger in Anſpruch genommen, iſt die Berückſichtigung der kirchlichen 
Verhältniſſe mehr in den Hintergrund getreten. Die betreffenden Ver: 
hältniſſe ſind durch die Allerhöchite Kabinetsordre vom 30. März 1847 
in das Geleiſe geführt, in welchem eine Benachtheiligung der beſtehen⸗ 
den chriſtlichen Kirchengeſellſchaften vermieden und die Gewiſſensfrei⸗ 
heit gewahrt werden ſollte. Obwohl demnächſt durch Miniſterialver⸗ 
fügungen und Erlaſſe die Wichtigkeit dieſer Beſtimmungen allgemein 
angeregt und durch die Behörden die Stellung der neugebildeten Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften jedem einzelnen Mitgliede derſelben noch beſonders 
klar gemacht wurde, ſcheint es doch, als ob nicht überall die richtige 
Würdigung dieſer Stellung Platz gegriffen hätte. Es dürfte deshalb 
von Wichtigkeit ſein, einmal wiederholt an die Rechte zu erinnern, wel— 
che dergleichen Mitglieder neuer Religionsgeſellſchaften genießen, ſo wie 
an die Pflichten, welche ſie zu erfüllen haben. Durch die genannte 
Verordnung vom 30. März 1847 iſt Jedem freigeſtellt, weun er zu 
einer neu gebildeten Religionsgeſellſchaft ſich hingezogen fühlt, entwe⸗ 
der aus ſeiner Landeskirche auszutreten, was durch Eintritt in eine 
ausdrücklich vom Staat geduldete Geſellſchaft von ſelbſt, andernfalls 
durch gerichtliche Erklärung geſchieht, oder, wenn er aus der Landes⸗ 
kirche nicht austreten will, zwar an jener neuen Geſellſchaft ſich zu be— 
theiligen, gleichwohl aber alle Verpflichtungen der anerkannten Kirche 
zu erfüllen. Dies iſt namentlich bei der Vornahme von religiöſen 
Handlungen, an welche die Geſetze eine eivilrechtliche Wirkung knüpfen, 
von Erheblichkeit. Es haben danach z. B. Mitglieder neuer Religions⸗ 
geſellſchaften, welche nicht aus der Landeskirche ausſcheiden wollen, die 
Pflicht, bei Schließung einer Ehe zur Gültigkeit derſelben alle Bedin⸗ 
gungen der Landeskirche zu erfüllen. Namentlich genügt es nicht, wenn 
ſolche Perſonen in der neuen Religionsgeſellſchaft ſich von einem dor⸗ 
tigen Geiſtlichen trauen laſſen, vielmehr iſt erforderlich, daß außerdem 
die evangeliſch⸗ oder roͤmiſch⸗katholiſch⸗prieſterliche Trauung erfolgt. 
Anderenfalls liegt dem Geſetz gegenüber lediglich ein außereheliches 
Verhältniß vor. Es hat gerade in dieſer Beziehung ein neuerlicher 
praktiſcher Fall den Mangel der Achtung gezeigt, welchen dergleichen 
erſonen auf dieſe Verhältniſſe haben. Oft nur zu leicht wird über⸗ 
ſehen, daß, wo die obigen Vorſchriften nicht beobachtet werden, civil⸗ 
rechtlich gültige Ehen gar nicht geſchloſſen find, und iſt nicht lebhaft 
geuug darauf aufmerkſam zu machen, daß alle Erbſchafts⸗ und Fami⸗ 
lienverhältuiſſe davon abhängen. 
— Die Neue Preußiſche Z. hat Folgendes an der Verordnung, 
welche die Poſtfrankaturmarken einführt, auszuſetzen: 1) Der Ankauf 
der Marken in Vorrath iſt offenbar nur den bemittelten Perſonen mög- 
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lich. Der kleinere, und namentlich der Privatkorreſpondent, müßte ſich 
auf dem Hof⸗Poſt⸗Amt jedesmal erſt feine Marken für den Bedarf 
holen. Welche Urſache hat aber überhaupt das Publikum, ſein Geld 
unverzinſt in Poſtmarken anzulegen? 2) Das Ueberlaſſen der Selbſt⸗ 
beurtheilung des Portobetrages an das Publikum hat für dieſes ſo⸗ 
wohl Beläſtigung wie Nachtheil. Hat der Privatmann gleich immer 
eine Waage zur Hand, um die Schwere ſeines Briefes zu beurtheilen? 
Wird nicht fortwährend, in zahlreichen Fällen, eine falſche Taxirungs⸗ 
weiſe, abſichtlich und unabſichtlich erfolgen? Kann die Abtrennung 
der noch feuchten Briefmarken nicht mit leichter Mühe durch die Boten, 
zum Nachtbeil des Abſenders, erfolgen? Was ſichert das Publikum 
vor der Doppelzahlung, wenn während. der Beförderung ſelbſt die 
Marken losgelöſt werden, oder ſich loslöſen, da nach der betreffenden 
Bekanntmachung die Bezeichnung „frei“ gar nicht mehr erforderlich iſt. 
3) Was ſichert endlich Publikum und Staat vor der ſpekulativen 
Nachbildung falſcher Marken und den dadurch entſtehenden Verluſten 
und Unannehmlichkeiten? 

Von der Niederelbe, den 5. Novbr. (D. R.) Oberſt von der 
Tann hat ſich veranlaßt geſehen, in Folge eingetretener Verhältniſſe 
in Baiern, auf kurze Zeit Urlaub zu neymen, und iſt heute Abend in 
Begleitung des Majors Aldoſſer mit dem Zuge von Rendsburg in 
Altona angekommen. Obwohl man ſich im Heere den Schein giebt, 
als glaube man, daß der Oberſt von der Tann wieder zurückkehren 
werde, ſo iſt man hier dieſer Anſicht nicht und glanbt vielmehr, daß 
er ſowohl wie Aldoſſer, um nimmer wieder zu kommen, in die Heimat 
gehen Daß fie wahrſcheinlich von ihrem Könige zurückberufen ſind, 
daran zweifelt bier Niemand, und dies iſt der Anfang von dem Ende, 
welches unſere Sache nehmen wird. Man wird unſer Heer durch Zus 
rückberufung der Offiziere und der nicht definitiv verabſchiedeten Maun- 
ſchaften zu ſchwächen ſuchen und jo zu deſſen völliger Auflöſung den 
Grund legen Daß der ſogenannte Bundestag in Frankfurt unſere 
Armee gewaltſamer Weiſe auflöfen wird, das glaubt man nicht. 

Vorgeſtern und heute fanden kleine Patrouillengefechte in der 
Gegend von Breckendorf ſtatt. Beim vorgeſtrigen Gefecht verloren 
wir 2 Todte und einige Verwundete; beim heutigen nahmen wir 5 
däniſche Jäger, darunter einen Verwundeten, gefangen. 

Kiel, den 4. November. (Alt. M.) Der General Hahn hat uns 
geſtern Nachmittag verlaſſen. Dagegen iſt heute wieder die weiße 
Uniform des Oeſterreichiſchen Offiziers auf der Straße ſichtbar, wel 
cher am Sonnabend der Statthalterſchaft eine Depeſche überbrachte 
und bald darnach abreiſte. Man vermuthete, daß die Antwort der 
Statthalterſchaft ihn bewogen habe, nach Hamburg zu geben, um von 
dort auf telegraphiſchem Wege mit ſeinen Abſendern zu korreſpondiren, 
ſo daß er wohl heute deren Replik überbringt. 

Die Blokade unſers Hafens wird jetzt mit vermehrter Streuge 
gehandhabt und kein Segel, welcher Art auch immer, durchgelaſſen; 
indeſſen wird uns die Jahreszeit hoffentlich mit eheſtem von dieſen 
Drängern befreien. 

Kiel, den 5. November. (D. R.) Nachdem die Depeſche des 
Bundestages der Statthalterſchaft überreicht worden war, wuerde 
noch an demſelben Tage, (2. d.), eine Staatsrathsſitzung zuſammen⸗ 
berufen, um über die Schritte zu berathen, die hierauf geſchehen ſol— 


len; indem eine Antwort der Statthalterſchaft 8 und 
der Oeſterreichiſche Oft atte, dieſelbe in Empfang 


fizier den Auftrag 
zu nehmen und ſie der Bundesverſammlung zu überliefern, wenn es 
auch einige Tage währen ſollte, ſo ſollte er ſo lange in der Nähe ver— 
weilen. In der Staatsrathsſitzung iſt eine Antwort beſchloſſen wor⸗ 
den, welche, wie ſchon vorher zu gewärtigen war, die Rechte jener Ver: 
ſammlung gänzlich in Frage ſtellt und es gerade heraus erklärt, daß 
das Mandat der Statthalterſchaft nicht von jener Verſammlung ber- 
ſtammt, welche nur einen kleinen Theil der Deutſchen Regierungen ver 
tritt, während doch ſämmtliche Regierungen nur die Befuguiß des 
Bundes ausüben können; nach gründlichen Erörterungen werden daun 
die Anträge jener Verſammlung rundweg abgewieſen und die Folge— 
leiſtung jener Befehle entſchieden verweigert. Die Depeſche wird heute, 
ſpäteſtens morgen jenem Offizier zur Beförderung übergeben werden. 

Zu bedauern iſt es, daß durch theils erfundene und theils cut: 
ſtellte Nachrichten über das Verhalten der Dänen in Schleswig dem 
Fanatismus ſtets neue Nahrung zugeführt wird, wie denn einige Zei⸗ 
tungen es ſich ſtets mit aller Abſichtlichkeit angelegen ſein laſſen, das 
Feuer zu ſchüren; fo hat heute unſer „Korreſpondenz-Blatt“ einen Bes 
richt über Raub und Plünderung, welche die Dänen in Sonderbyehof 
ſich ſollen zu Schulden haben kommen laſſen; zufällig erfahren wir 
aber von einem Reiſenden aus jener Gegend, daß das ganze Faktum 
aus der Luft gegriffen fei- 5 

Wir möchten hiermit der geſammten Preſſe, namentlich in Ham⸗ 
burg, es recht angelegentlichſt empfehlen, nunmehr das Ihrige zur 
Verſöhnung der Parteien beizutragen, denn in der Sache ſelbſt wird 
durch Aufregung und Haß nichts gewonnen. 

Hannover, den J. November. (D. R.) Das neue Miniſterium 
fängt bereits ſeine Wirkſamkeit in den auswärtigen Angelegenheiten 
zu entfalten an, und wir können dieſe Wirkſamkeit als eine erfreuliche 
bezeichnen, denn das Miniſterium iſt nicht geſonnen, die Erbſchaft der 
vorigen Minifter aus dem Vundestage anzutreten. Dahin gehört die 
Abberufung Detmolds von Frankfurt und die Ernennung feines Nach- 
ſolgers, des ehemaligen Juſtizminiſters 9. Düring, welcher zum 
Vicepräſidenten des Oberappellatiousgerichts zu Celle ernannt worden 
war. Dieſer hat heute früh die Reiſe nach Frankfurt angetreten. 
Gleichzeitig wird behauptet, daß der Graf von Kielmannsegge, 
welcher mit der Miſſion noch Wien betraut iſt, dazu berufen ſei, den 
dortigen Geſandten, Baron v. Platen, zu erſetzen; es dürfte dieſes 
letztere noch erſt der Beſtätigung bedürfen. Jedenfalls erſteht man, 
daß ein vollſtändiger Wechſel im Spſtem der auswärtigen Politik er: 
folgt ifl. 


Der Abgeordnete in Frankfurt ſoll gegen jede Intervention ſtim⸗ 


men und zu den reaktionairen Maßregeln des Bundes feine Zuſtim⸗ 
mung entſchieden verweigern; ferner geltend machen, daß Hannover 
unter keinen Umſtänden ſeine Truppen zu einer Intervention hergeben 
wird und endlich für die Vereinbarung auf dem Wege der freien Kon— 
ferenzen ſtimmen; vor Allem aber den Frieden befürworten und von 
den Rüſtungen abmahnen. Bei alle dieſem ſoll jedoch Herr v. Düring 
ſcharf darauf achten, daß der Selbititändigfeit, wie der Virilſtimme 
Hannovers, beim Bunde wie bei der Vereinbarung, nicht das Mindeſte 
vergeben werde. 5 

Hannover, den 5. Novbr. (D. R.) Das Miniſterium verbietet 
die Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein. Die diesfällige Verordnung 
ſchließt mit dem Paſſus: R 

„Wer vertrauen gern zu dem bewährten Rechtsſinn der hieſigen 
Unterthanen, daß ſie alle Schritte vermeiden werden, durch welche unter 
Nichtachtung der beſtehenden Geſetze Unſerem ernſten Beſtreben, in Ge⸗ 
meinſchaft mit den verbündeten Regierungen dem Fortgange des Krie— 


ges in einer die Rechte und Intereſſen des gemeinſamen Vaterlandes 
wahrenden Weiſe Einhalt zu thun, nur größere Schwierigkeiten wür⸗ 
den bereitet werden.“ 

Frankfurt a. M., den 3. Nov. Die D. V. H. meldet: Nach 
dem Einrücken der Preußen in Kaſſel ſieht man kaum ein, wie jetzt 
noch ein gewaltſamer Zuſammenſtoß zu vermeiden fein konnte. Die 
letzte Ausſicht einer friedlichen Löſung hängt jetzt nur noch an der 
Möglichkeit, daß Preußen ſeinen Schritt redreſſiren und unter irgend 
einem mehr oder weniger plauſiblen Vorwande ſeine Truppen bis da⸗ 
hin zurückzieben werde, wo die Oeſterreicher und Bayern auf ihrem 
Marſche nach Kaſſel gelangen werden. Ich vermuthe, daß Fürſt 
Thurn und Taxis nicht all zu raſch vorrücken wird, um den Preußen 
Zeit zum Rückzuge zu laſſen. Erfolgt er bis dabin nicht, ſo ſind die 
Inſtruktionen des Fürſten Thurn und Taris und des Grafen Rechberg 
zu beſtimmt, als daß nicht ein kriegeriſcher Zuſammenſtoß erfolgen 
müßte. Alle Illuſionen, welche ſich das friedliebende Publikum über 
ein gegenſeitiges Vertragen und über eine gemeinſame neben einander 
beſtehende Occupation Kurheſſens durch beiderſeitige Truppen macht, 
ſind eben weiter nichts wie Illuſtonen und ſtützen ſich nur auf eine 
völlige Unkenntniß der feſtſtehenden Eutſchlüſſe. 

Frankfurt a. M., den 4. Novbr. (D. R.) Geſtern Abend mel⸗ 
deten preußiſche Ouartiermacher die Ankunft zweier preußiſchen Batail⸗ 
lone, die auf ihrem Rückmarſche von Baden begriffen, unſere Stadt 
heute berühren und vorübergehend einquartirt werden ſollten. Das 
Cinquartirungsbüreau wußte nicht Ja oder Nein zu ſagen. Es war 
Sonntag Abends und Inſtruktion nur ſchwer einzuholen. Man be⸗ 
deutete dies den Quartiermachern und dieſe waren verſtändig genug, 
ſich alsbald nach der Preußiſchen Kaſerne zu begeben und dort zu über⸗ 
nachten. Heute früh wiederholten ſie ihre Anzeige auf dem Amte; 
man wies ſie mit demſelben Beſcheide „es ſei keine Weiſung vom 
Senate da“ ab. Herr Major v. Deez erſchien ſelbſt auf dem Quar⸗ 
tieramte, um zu fragen, wie dieſe Antwort zu verſtehen ſei; das Be⸗ 
amten-Perſonal verblieb bei feiner Berufung auf Mangel an weiterer 
Juſtruktion und verweigerte die Ausſtellung von Quartierbillets. Um 
halb zwölf Uhr erſchienen die Truppen und — marſchirten weiter. 
Sie ſind auf die zunächſt liegenden naſſaniſchen Ortſchaften verlegt 
und einquartirt worden. 

Frankfurt, den 4. November. (D. R.) Die neuerwählte geſetz⸗ 
gebende Verſammlung trat heute unter dem Vorſitz des Alterspräfiden⸗ 
ten, Herrn Senator Clarus, zuſammen, das Kommiſſorium wurde 
verleſen und die anweſenden Mitglieder beeidigt Hierauf wurde die 
Wahl des Präſidenten vorgenommen. Schoͤff Dr. Müller erhielt im 
erſten Skrutinium 70 Stimmen, und iſt ſomit erwaͤhlt. 

Dresden, den 5. November. (D. R.) Die Unterfuchungen ge⸗ 
gen die Maiangeklagten haben wiederum mehrere Todesurtheile erge⸗ 
ben. Die letztereu ſind in dieſen Tagen publizirt worden. 

Dresden, den 5. Novbr Die Mobilmachung der ganzen Ar 
mee iſt zurückgenommen. Der Miniſter erklärt in der Kammer, 
man ziehe vor, die Gründe der früher beſchloſſenen Mobilmachung in 
geheimer Sitzung anzugeben. Die Reſerviſten, geſtern und heut ein⸗ 
getroffen, werden wieder nach Hauſe geſandt. Da der Austritt des 
Herrn v. Radowitz ſchon Sonntag im Publikum bekannt war und zu⸗ 
gleich Preußens Friedeusgeſinnungen, fo bleibt die Möglichkeit jener 
Uebereilung ein Räthſel. Der theure Preis derſelben wird durch den 
Umſtand doppelt fühlbar, daß Miniſter Behr heut erklärte, in Folge 
des durch vorgerücktes Alter zur exakten Ausführung ſeines Poſtens 
unfähig gewordenen Hauptkaſſirers der Hauptſtaatskaſſe hätte ſich bei 
der Berechnung derſelben ein bis jetzt noch nicht erklärtes Defizit von 
100,006 Ahr. ergeben. — In dem Erlaß des Kriegsminiſters Ra⸗ 
benhorſt, welcher die Mobilmachung zurücknimmt, iſt als Grund 
angegeben, daß beſtimmte Nachricht aus Berlin über die Entlaſſung 
des Miniſters Radowitz eingetroffen ſei. Dieſe Nachricht hat der Re⸗ 
gierungsrath Seebach, der aus Warſchau über Berlin gekommen, 
gebracht. Ein größerer Beſtand der Armee wird übrigens noch bei⸗ 
behalten, um gerüſtet zu ſein. \ 

Kaſſel, den 4. November. Die preußiſchen Truppen haben die 
Wache bei dem Staats- und Hausſchatze mit übernommen, was, ſiche⸗ 
rem Vernehmen nach, nur darauf beruht, daß der Kommandant, Ge⸗ 
neralmajor von Starck, bei ſeinem Abgange in einem Schreiben an 
den Kommandeur des Truppenkorps denſelben fir die Erhaltung des 
öffentlichen Eigenthums verantwortlich erklärt habe. (D. Ref.) 


— Einem Tagesbefehl des General-Lieutenants Grafen von der 
Groben zufolge will derſelbe vor einem Zuſammentreffen der groß deut⸗ 
ſchen Operations-⸗Armee die drei Diviſionen noch konzentriren. Doch 
ſollen dieſelben ſelbſtſtändig vorſchreiten, falls die eine oder die andere 
angegriffen würde. Der Staatsſchatz ift noch geſtern Abend von preits 
ßiſchem Militair beſetzt. Ueber das Einrücken der Baiern ıc. in Kur⸗ 
heſſen enthält ein Privatbrief von Gelnhauſen Folgendes: „Das Re⸗ 
giment, welches geſtern hier einrückte, hat heute den Weg nach dem 
Vogelsberge angetreten und wird vermuthlich in Wächtershauſen und 
Bierſtein bleiben. Ein Gerücht, daß in Bündigen Preußen eingerückt 
ſeien, hat ſich nicht beſtätigt. Aber es wird ſtart nach Preußen ge⸗ 
ſucht. Heute Morgen kam über Meerholz ein Bataillon Oeſterreicher 
mit Muſik, ein Regiment baieriſche Kavallerie und eine fliegende Bat⸗ 
terie. Sie paſſirten die Stadt und ſind weiter nach Saalmünſter und 
Schüchtern marſchiert. Es rücken noch fortwährend Truppen nach. 
Die meiſten haben die Nacht im Freien kampiren müſſen, weil in den 
Ortſchaften kein Unterkommen mehr zu finden war. In dem kleinen 
Meerholz liegen über 1400 Mann. Alle kurheſſiſchen Waffen und 
Kriegsgeräthe werden in und bei Frankfurt in eigends dazu gemiethe⸗ 
ten Haͤuſern aufbewahrt und follen nach Mainz (? Würzburg) geſchafft 
werden. Das Fuldaer Regiment ſcheint noch nicht aufgelöſt zu ſein; 
denn es iſt noch kein Soldat hier durchgekommen. Fürſt Thurn und 
Taxis wird wahrſcheinlich mit ſeinem Stabe hier bleiben. So eben 
ſind noch 12 Stück Geſchütze hier durchpaſſirt. Im Gefolge des Für⸗ 
ſten Thurn und Taxis ſollen ſich der kurheſſiſche Generalmajor v. Ame⸗ 
lunxen, der ſ. g. Bundestagskommiſſar Graf Rechberg und die Herren 
Staatsrath Scheffer und Regierungsrath v. Specht als Civilkommiſ⸗ 
fare befinden. Aus Wilhelmsbad trifft heute die Nachricht hier ein, 
daß folgenden Offizieren die Entlaſſung gegeben ſei: dem Generalma⸗ 
jor v. Urff, den Oberſtlieutenants von Bardeleben, v. Ochs, Geck und 
Böditer, den Maſoren Receius und Wegener, den Hauptleuten Ben⸗ 
neke, v. Uslar, Zinke, Krupp, Bode, Beß und v. Marſchall und den 
Rittmeiſtern v. Rivier, v. Baumbach, v. Buttler und Ernſt. — Im 
Verlage von Theodor Fiſcher iſt heute eine Broſchüre erſchienen, beti⸗ 
telt: „Zur Würdigung der Denkſchrift der Kurfürſtlich heſſiſchen 
Staatsregierung, betreffend ihre Differenzen mit den Landſtänden und 
dem landſtändiſchen Ausſchuſſe. Nebſt einem Anhange, enthaltend 
die Denkſchrift der Kurfürſtl. heſſiſchen Staatsregierung, be end ihre 
Differenzen mit den Landſtänden und dem landſtändiſchen sſchuſſe 
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ſo wie die daraus hervorgegangenen Widerſetzlichkeiten der Behörden 
und Unterthanen. Mit Anlagen.“ 

Fulda, den 2. November. Das preußiſche Korps unter Fürſt 
Radziwill hat heute Morgen die kurheſſiſche Gränze bei Buttlar über⸗ 
ſchritten. Die ganze Gränzlinie iſt in dieſer Nacht durch Pechkränze 
allarmirt. Um 11 Uhr find 2 Eskadrons Husaren im foreirten Eil⸗ 
marſche hier durchgeritten, um die kurheſſiſchen Orte an der baieriſchen 
Gränze zu — Nachmittags. Die Quartiermacher von allen 
Waffengattungen ſind eingezogen. General v. Katt, Kommandeur 
der Avantgarde, iſt auf dem Rathhauſe. Für dieſe Nacht wird ſtarke 
Einquartierung angeſagt. Zwei Regimenter Infanterie ſieht man auf 
der leipziger Straße im Eilmarſch vorrücken Die Preußen ſind fro⸗ 
hen Muthes und voll Kampfesluſt. Es ſollen ihnen alsbald 22 Ba⸗ 
taillone folgen. Die Truppen erwartet hier der beſte Empfang. 

Fulda, den 3. November. Das Hauptquartier des preußiſchen 
Korps unter Graf von der Gröben befindet ſich dahier. Derſelbe hat 
erklärt, er beſetze die Etappenſtraßen, zu welchen auch die Leipzig⸗Ful⸗ 
daer⸗Straße zu rechnen ſei; man werde die Baiern nur dann angreifen, 
wenn dieſelben das Korps von dieſer Straße verdrängen wollten. Die 
vorgeſchobenen Abtheilungen haben den Befehl, nicht anzugreifen. Die 
Baiern ſtehen nach ſicheren Nachrichten in großer Menge bei Sal⸗ 
münſter; die Vorpoſten ſollen ſchon in Schlüchtern ſein. Die preußi⸗ 
ſchen Vorpoſten waren bis in die Nähe von Neuhof vorgegangen. 
Ihnen iſt beute Mittag der größere Theil der Avantgarde, etwa 2000 
Mann ſtark, welcher geſtern im Eilmarſch hierher gerückt und die Nacht 
hier einquartiert war, gefolgt. So eben (um 1 Übr) rückt ein neues 
Korps, angeblich 6000 Mann, hier ein. Das 14. Regiment quartirt 
ſich in die Kaſerne. Schon geſtern hat die Artillerie ihre Pferde in 
den Ställen des Kurfürſtl. Schloſſes untergebracht. — Die Bürger⸗ 
garde bezieht, nach wie vor, die Hauptwache. General v. d. Gröben 
hat ſich perſönlich auf die Wache begeben und dem wachthabenden 
Offizier erklärt, daß der Wachtdienſt der Buͤrgergarde jetzt zwar nicht 
erforderlich ſei, daß jedoch in allen geſetzlichen und verfaſſungsmäßigen 
Einrichtungen nichts geändert werden ſolle. Schon beim Einmarſche 
rief er den grüßenden Bürgern zu: Wir kommen als Freunde! — — 
Soldaten ſprechen von einem morgen bevorſtehenden Kampfe, welchem 
fie frohen Muthes entgegen gehen. Die neueſten Proklamationen er⸗ 
regen allgemeine Exbitterung. 

Fulda, den 4. November, Nachmittags 14 Uhr. So eben er⸗ 
ſchallen die Signalhörner und wirbeln die Trommeln den Allarmmarſch 
durch die Straßen; die Baiern und Preußen ſtanden ſich bis auf Ent⸗ 
fernung von 2000 Schritt heute Morgen gegenüber. Die Preußen 
werden, dem Vernehmen nach, den erſten Angriff abwarten. — 23 Uhr 
Nachmittags. Unter lautem Hurrahruf reiten in geſtrecktem Trabe zwei 
Schwadronen Königl. Preußiſcher Küraſſiere zum Gerathore hinaus 
nach dem Petersberge zu, um allenfallſigen Einzug von der Rhön her 
zurückzuweiſen. Geſchütze find zur Verſtärkung nach der Frankfurter 
oder Frankiſchen Strafe abgefahren, doch vernimmt man zur Stunde 
noch nichts von irgend einem Zuſammenſtoß oder Gefecht. — 4) Uhr 
Nachmittags. Noch immer ſind die Truppen auf dem Allarmplatz 
aufgeſtellt, die Bagage wird nach der Richtung von Hünfeld zurück⸗ 
dirigirt; bereits beginnt es finfter zu werden, aber von einem Anrücken 
der Balern wird man noch nichts gewahr. Alle Zugänge der Stadt 
find ſtark beſetzt; dem Anfchein nach werden die Truppen dieſe Nacht 
im Freien bivouakiren. — 54 Uhr Abends. Artillerie und Kavallerie 
kehren in die Stadt zurück — Eine andere Korreſpondenz aus Fulda 
meldet gerüchtsweiſe, daß ein Preußiſcher Huſar von einem Baieriſchen 
Vorpoſten erſchoſſen worden ſei. C. 3. 

Karlsruhe, den 3. November. (D. R.) Das hier in Garniſon 
befindliche K. Preußiſche 28 ſte Jufanterieregiment hat geſtern Abend 
plötzlich Marſchbefehl nach Frankfurt bekommen. Heute Mittag ſchon 
ging in Folge deſſen das Füſilierbataillon auf der Eiſenbahn nach 
Heidelberg ab, die beiden anderen Bataillone folgen morgen nach. 
Das Regiment wird morgen durch das K. Preuß. 20ſte Infanteriere⸗ 
giment, ſeither in Raſtatt und Baden, erſetzt werden. Wie bekannt, 
ſollte ſchon vor längerer Zeit eins von den in Baden befindlichen Re⸗ 
gimentern nach Frankfurt gezogen werden. Urſprünglich war dazu 
das 21ſte Regiment beſtimmt, jetzt iſt das 28ſte dazu verwandt worden. 

Dem Wunſche der Badiſchen Regierung, die im Großherzogthum 
befindlichen, noch übrigen reorganiſirten Badiſchen Truppen zum aktiven 
Dienſte zu verwenden, hat der Hoͤchſtkommandirende in Baden, Gene— 
rallieutenant v. Schreckenſtein, damit entſprochen, daß er ſie ſämmt⸗ 
lich in den Seekreis kommandirt hat. Die betreffenden Truppentheile 
(5 Infanteriebataillone, 3 Schwadronen vom 1. Reiterregiment und 
die reitende Batterie) werden bereits morgen dahin abmarſchiren und 
die von den K. Preuß. Truppen daſelbſt ſeither innegehabten Quartiere 
beziehen. 

f die Nachricht von dem Einmarſch der Preuß Truppen in Kur⸗ 
heſſen hat hier in allen Kreifen, natürlich die Großdeutſchen ausge⸗ 
nommen, den befriedigendſten Eindruck gemacht. Man giebt ſich bei 
uns der Ueberzeugung hin, daß, ſobald Preußen ernſtlich auftritt, es 
die Machinationen ſeiner Gegner mit leichter Mühe vereiteln wird. 

Oeſterreich. i 

Wien, den 5. November. Glaubwürdig wird verſichert, Graf 
v. Bernſtorff habe heute Inſtruktionen aus Berlin erhalten, um auf 
Grund derſelben mit dem Kaiſ. Kabinet in der Deutſchen Frage 
Unterhandlungen zu eröffnen. — Feldmarſchall Radetzky wird mor⸗ 
gen Vormittags hier eintreffen. Heute hält derſelbe * 

uartier. * « St.) 
— Agram, den 3. November. „Die zweiten Bataillons ſämmtli⸗ 
cher Kroatiſch⸗Slavoniſcher Militär⸗Grenzregimenter und das erſte 
Bataillon des Ottochaner Grenzregiments haben den Auftrag erhalten, 
nach Wien aufzubrechen. A 

Lalbach den 4. November. Seit 28. v. M. finden hier fort- 
währende Truppendurchmärſche ftatt. 


ankreich. 

aris, den 3. November. (D. R.) Der Permanenzausſchuß 
verdient jetzt wirklich ſeinen Namen: ſeit einer Woche iſt er fait in 
Permanenz. Nachdem er geſtern das Protokoll der vorhergebenden 
Sitzung mit den Erklärungen des Miniſters Baroche genehmigt hat, 
verfazmmelt er ſich heute trotz des Sonntags abermals, das vierte Mal 
in fünf Tagen. Welche wichtigen Gründe er dazu erhalten haben 
kaun, iſt uns bis jetzt durchaus unbekannt. Daß unter dieſen Grün⸗ 
den die Angelegenheit des Generals Neumaver eine Hauptrolle ſpielt 
verſteht ſich von ſelbſt. Dieſe Angelegenheit hält fortwährend alle 
Welt und insbeſondere den Permanenzausſchuß, der über die Ruhe 
aller Welt zu wachen hat, in Athem. Der General Neumaper bat 
ſich namlich beſtimmt geweigert, ſeinen neuen Poſten in Rennes, der 
ſeine Ungnade bemänteln ſollte, anzunehmen, und ſteht daher auf dem 
Punkte, gänzlich verabſchiedet zu werden. Hätte Neumayer ſich ſeine 
Verſetzung gefallen laſſen, wie Changarnier wenigſtens zum Schein 
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ihm gerathen hatte, fo wäre die Angelegenheit beigelegt oder ihr we⸗ 
nigſtens die Spitze abgebrochen geweſen. Jetzt heißt es aber für den 
Permanenzausſchuß und bald für die Nationalverſammlung: „Sollen 
wir es dulden, daß ein Offizier dafür beſtraft wird, feinen Unterge⸗ 
benen alle Art von Kundgebungen: wie die Reglements es wollen, ab⸗ 
gerathen zu haben, während andere Offiziere, die notoriſche verfaſ⸗ 
ſungswidrige Rufe ausgeſtoßen haben, bis auf den heutigen Tag 
ſtraflos geblieben ſind? Daß aus einem ſolchen Grunde die Carrière 
eines alten, verdienten, allgemein geſchaͤtzten Generals zertrümmert 
wird? Sollen wir damit zu gleicher Zeit die materielle und moraliſche 
Gewalt unſeres Hauptvertheidigers, des Generals Changarnier, ver⸗ 
nichten laſſen? Oder ſollen wir mit der Exekutivgewalt einen Konflikt 
eröffnen, bei dem das formelle Recht nicht einmal auf unſerer Seite 
ſteht und der unter allen Umſtänden die größten Verwicklungen herbei⸗ 
führen kann?“ Dieſes Dilemma iſt offenbar eines der peinlichſten, die 
die es geben kann, und Niemand kann ſich darüber wundern, daß der 
Permanenzausſchuß die Entſcheidung nicht über's Knie bricht, zumal 
die Nationalverſammlung ſelbſt in wenigen Tagen ihre Sitzungen in 
aller Form wieder eröffnen wird. Daß dieſe vor einer ſehr ernſten 
Kriſis angekommen iſt und einen bis jetzt unentwirrhar ſcheinenden 
gordiſchen Knoten zu durchhauen haben wird, iſt, wie die Sachen im 
Augenblick ſtehen, ganz außer Zweifel. 

Die Nachricht, daß Changarnier ſeinem Freunde Neumayer den 
Rath ertheilt hatte, ſeine Verſetzung und Beförderung anzunehmen, 
war vollkommen richtig. Nur wollen Perſonen, denen mitunter tiefe 
Blicke hinter die Couliſſen der politiſchen Schaubühne geſtattet find, 
wiſſen, Changarnier habe dieſen Rath nicht ſo eindringlich ertheilt, 
wie er es wohl gekonnt hätte, und ſei ganz zufrieden damit, daß Neu⸗ 
mayer ſich nicht viel aus ſeinem Rath gemacht habe. Changarnier 
habe ſich nicht gleich mit dem Elyſée überwerfen wollen und ſei ent⸗ 
ſchloſſen, als ein politiſcher Fabius Cunctator, die Rückkehr der Na⸗ 
tionalverſammlung abzuwarten, ehe er die Maske abwerfe. Das Faktum, 
daß Neumayer allerdings ſeinen neuen Poſten ausſchlägt, ſcheint obige 
Anſichten ſehr zu beſtätigen. — Herr Chambolle, Mitglied des Per⸗ 
manenzausſchuſſes, erzaͤhlt heute im Ordre, auf welche Weiſe Neu⸗ 
mayer endlich zu ſeinem Entſchluß gekommen iſt: Der General Neu⸗ 
maber, ſagt Herr Chambolle, iſt ohne Vermögen. Die ungerechte Maß⸗ 
regel gegen ihn berührt daher die Eriſtenz oder doch zum Mindeſten 
die Zukunft ſeiner Frau und ſeiner Kinder. Aus dieſer Rückſicht und da 
durch das Dekret im Moniteur wenigſtens der Schein gerettet war, 
empfand er eine peinliche Verlegenheit. Unterdeſſen hatte der Komman⸗ 
dant Trochu, fein Schwager und Adjutant, mit, feiner Schweſter ge- 
ſprochen und erſchien plötzlich vor dem General mit ſeiner edlen Schwe⸗ 
ſter und ihren beiden Kindern. „General! ſagte er zu ihm, man hat 
Sie zwiſchen Ehre und Intereſſe geſtellt, die Anſicht Ihrer Familie iſt, 
daß Sie ſich nicht beſinnen dürfen.“ — „„Gut! entgegnete der wür⸗ 
dige Soldat: Sie haben mich verftanden. Es war allerdings ihret⸗ 
wegen, daß ich einen Augenblick gezaudert habe.““ In demſelben 
Augenblick wurde der Brief geſchrieben, der dem Kriegsminiſter die 
Weigerung des Generals meldete. 


talien. 

Venedig, den 30. Oktoder. (D. R.) Man ſchreibt aus Rom, 
daß Sinigaglia der Schauplatz eines Ereigniſſes geweſen iſt, welches 
ein wahres Licht auf die Stimmung der Bevölkerung des Römiſchen 
Staates wirft. Eine Kompagnie päpſtlicher Soldaten war nach die⸗ 
fer Stadt abgegangen, um die dortige Oeſterreichiſche Garniſon zu er⸗ 
ſetzen. Die Bevölkerung von Sinigaglia ging den Soldaten entgegen 
und empfing ſie mit dem Rufe: „Es leben die Italiener!“ worauf die 
Soldaten mit dem nämlichen Rufe antworteten. Man drückt ſich die 
Hände, man fraterniſirt, begeiſtert ſich, und bald erſchallt von allen 
Seiten der Ruf: „Es lebe die Republik!“ Die Soldaten ſtecken ihre 
Czakos an die Spitze ihrer Bajonette, und unter dem Rufe: „Es lebe 
die Republik!“ zieht alles in die Stadt ein. Zwei Tage ſpäter kamen 
von allen Seiten Kroaten an. Die Italieniſche Kompagnie wurde 
entwaffnet und ins Gefängniß geworfen. Dieſe Nachricht erregte in 
Rom eine große Senſation. Sinigaglia iſt der Geburtsort des Papſtes 
und der gewöhnliche Aufenthaltsort der Familie Maſtai. 

Türkei. 

Konſtantin opel, den 23. Oktober. So eben langt aus Pera 
die Anzeige von einem furchtbarem Unglücksfalle ein, der ſich im Ar⸗ 
ſenal zugetragen hat. Es iſt nämlich um 104 Uhr das Admirals⸗ 
ſchiff „Faizi Schewket“ durch eine Erploſion theils in die Luft geflogen, 
theils untergeſunken, wobei gegen 8000 Mann das Leben verloren ha⸗ 
ben ſollen. Nähere Details über die Veraftlaſſung dieſes haarſträu⸗ 
benden Ereigniſſes konnten wegen der herrſchenden Verwirrung noch 
nicht eingezogen werden. So viel man erfuhr, war früh Morgens 
am Bord des „Faizi Schewket“ Iſtibdal (Entlaſſung der ausgedien⸗ 
ten Manuſchaft) geweſen, worauf ſich der Kapudan⸗Paſcha ſammt 
Gefolge auf ein anderes Schiff begab Unmittelbar darauf fand die 
Exploſion ſtatt; man weiß nicht, ob durch einen unglücklichen Zufall 
oder — wie man behauptet — durch abſichtliche Brandlegung herbei⸗ 
geführt. Der Kapitain des Linienſchiſſes Achmed Bey ſoll ſich unter 
den Todten befinden. Von den Perſonen, die auf dem Verdecke wa⸗ 
ren, ſollen ſich 150 — 200 gerettet haben. Die Erſchütterung war ſo 
groß, daß in dem vom Schauplatz des Unglücks weit entlegenen Oeſter⸗ 
reichiſchen Internuntiaturshotel die Fenſter heftig klirrten und die Erde 
wie bei einem Erdbeben zitterte. — Mit dem heute nach Galatz abge⸗ 
henden Dampfboot reiſet Nail Bay, Mitglied des großen Pforten⸗ 
Konſeils, dahin ab, um ſich von dort nach Widdin zu begeben, wo er 
die von der Pforte angeordnete Unterſuchung über den muſelmänniſcher⸗ 
ſeits gegen die bulgariſchen Chriſten verübten Erzeß leiten fol. — 
Nachrichten aus Trapezunt zufolge wurde der K. K. Ruſſiſche Kon⸗ 
ſular⸗Agent in Battum, Herr Pozo, am 8. d. M., als er in Beglei⸗ 
tung von drei Perſonen, Schutzwachen und Dienern, von einem Aus⸗ 
Auge ins Ruſſiſche Gebiet zurückkehrte, in einem Gehölz bei Uſurghet 


Locales ze. 

Poſen, den 8. November. Die Reſerven des 18. Infanterie⸗ 
Regiments ſind geſtern hierher einberufen worden, um dem hier garni⸗ 
ſonirenden 5. Regimente überwieſen zu werden. Behufs der angeord⸗ 


neten Mobiliſirung der Armee gingen geſtern über 50 Schreiben des 


General⸗Kommandos mittelſt Eſtafetten in die Provinzialſtädte. Uebri⸗ 
gens verlautet in wohlunterrichteten Kreiſen, daß das ganze 5. Armee⸗ 
korps Schleſien zum Beſtimmungsort erhalten und unſer hieſ. 4. und 
5. Regiment durch Landwehr aus der Provinz erſetzt werden ſoll. In 
Schleſien würde ſich ſomit das 5. und 6. Armeekorps concentrirenz 
ein Armeekorps zählt auf Kriegsſtärke 36,000 Mann. 

Aus Kigz. — Ein ſchreckliches Uebel, beſonders für die⸗ 
jenigen Menſchen, welche des Schreibens gar nicht, oder doch nur 


j» 


geringe kundig ſind, iſt der Abſchaum des Gerichtsweſens, nämlich 
die unter der Hand praktizirenden Winkelkonſulenten. Gewöhnlich 
ſind dies abgeſetzte Bürgermeiſter, von denen der Unwiſſende große 
juriſtiſche Kenntniſſe erwartet; Lehrer, die, weil fie ſchreiben können, 
ſich auch damit befaſſen, in die Sphäre der Jurisprudenz hineinzuſtei⸗ 
gen; Schreiber, die durch Mundiren voll Eigendünkel meinen, auch 
ſchon Rechts gelehrte zu fein, und Andere, die, entweder herabgeſunken, 
oder aus Unluſt zu einem Gewerbe und ordentlicher Lebensart, ſich in 
Gaſthöfen, Schänfen und Kneipen herumtreiben und durch ihre Fe⸗ 
der dem Dummen und Unverſtändigen Geld ablocken, um dem Wirthe, 
der nicht länger ihnen borgen will, etwas auf Abſchlag zu geben. So 
viel daher auch von den Behörden geſchehen iſt, dieſem Unweſen ein 
Ende zu machen und Den, der eines gerichtlichen Beiſtandes bedarf, 
vor gefährlichen Winkelkonſulenten zu ſchützen, ſo treiben dieſe ihr 
Unweſen doch nach wie vor und der gemeine Mann ſcheint nicht von 
ihnen laſſen zu wollen. Dieſe ſtoiſche Blindheit der Land- und niedern 
Stadtleute iſt um ſo mehr zu beklagen, als dieſelben, nachdem der 
Winkelkonſulent des eigenen Nutzens wegen mehrere unvollſtändige 
nicht ſachgemäße Schriftſätze verfaßt hat, endlich doch zu einem Rechts⸗ 
anwalt gehen müſſen und nun zu ſpät erſt einſehen, wie ſie vorher 
um ihr Geld gebracht wurden, öfter aber noch unter Thränen ihren 
vorigen Rathgeber ſogar verfluchen. Wird auch ein ſolcher Winkel⸗ 
konſulent zur Unterſuchung gezogen, ſo weiß er ſich trefflich daraus zu 
ziehen, indem er läugnet, überhaupt geſchrieben zu haben, — natüuͤr⸗ 
lich mundiren fein Concept entweder feine Kinder oder Bekannte — 
oder aber er weiſt auf irgend eine Art nach, daß ſein Client ihm mit 
Holz, Getreide, Butter ac. für Gefälligkeiten ein Geſchenk gemacht 
habe; ja, hat er Geld erhalten, ſo will er ſich dieſes nur von dem 
Betreffenden geliehen haben. Da dies wiederum in neuerer Zeit bei 
mehreren Behörden zur Sprache gekommen ſein ſoll und da, wie ſchon 
früher, wiederholentlich die Gerichtsbeamten angewieſen worden, Jedem, 
der eines Rathes bedarf, denſelben unentgeltlich zu ertheilen, was ge⸗ 
wiß auch ſtets gern und willig geſchieht, ſo wird und muß den Win⸗ 
kelkonſulenten ihr ſchlechtes Handwerk wohl für immer gelegt werden. 
Und das mit Recht! Wer eine Klage oder Beſchwerde hat, kann 
jeden Tag dieſelbe ohne alle Koften anbringen und bedarf erſt nicht 
des Mittels eines Winkelkonſulenten. Wie verlautet, iſt auf 2 von 
dieſen aus Schrimm bereits wiederüm ein ſehr aufmerkſames Auge ge⸗ 
worfen und werden im Kreiſe Erkundigungen über ſie eingezogen. 

8 Von der polniſchen Gränze, den 7. November. In 
unſerer Nachbarſchaft ſcheint man gegenwartig mit dem Einfangen 
der Rekruten beſchäftigt zu fein, ohne ſich dabei beſanders au das Mein 
und Dein zu kehren. Die folgenden Thatſachen geben hierüber einigen 
Aufſchluß. Vor einigen Jahren ging nämlich ein Tagelöhner aus ei⸗ 
nem in der Nähe der polniſchen Grenze belegenen Dorfe mit Weib und 
Kind nach Polen, um dort ſein Glück zu ſuchen. Das Schickſal wollte 
es aber anders, denn nach wenigen Jahren ſtarb der Mann, die Frau 
folgte ihm bald darauf und nur das Kind, ein Sohn, blieb übrig. 
Dieſer iſt inzwiſchen zu einem kräftigen Jüngling herangewachſen, diente 
bis jetzt in einem in der Nähe der Landesgrenze belegenen Dorfe im 
Königreich Polen als Schäferknecht und ſollte nun ſeinen Hirtenſtab 
mit der ruſſiſchen Muskete vertauſchen, es gelang ihm aber, dieſes 
durch die Flucht zu vereiteln und jo kam er denn vor einigen Tagen faſt 
athemlos in ſeinem dieſſeitigen Heimathsort an, worauf er ſich ſogleich 
zu dem betreffenden Diſtritskommiſſarius begab, um durch denſelben 
feine Einſtellung beim preußiſchen Militair einzuleiten. In einem an⸗ 
deren uns gleichzeitig bekannt gewordeuen Falle iſt ein diesſeitiger 
Staatsangehöriger, welcher vor noch nicht langer Zeit ſich nach Polen 
begeben hat, weniger glücklich davon gekommen, indem er wirklich ein⸗ 
gefangen und beim ruſſiſchen Militair eingeſtellt worden iſt, wenig⸗ 
ſtens haben uns dieſes feine troſtloſen Verwandten als gewiß mitge⸗ 
theilt, dieſe haben ſich gleichzeitig an den Landrath gewandt und den⸗ 
ſelben erſucht, ſich der Sache anzunehmen und man darf ſich wohl der 
Hoffnung hingeben, daß die Reklamation nicht ohne Erfolg bleiben 
wird. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Aufführung der Antigone. 
Am Montag den 18ten d. M. wird im hieſigen Caſino-Saale 
von dem allgemeinen Männer⸗Geſang⸗Verein Poſens eine muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſche Aufführung der „Antigone“ von Sophocles veranſtal⸗ 
tet werden. Die herrlichen klaſſiſchen Chöre Mendelſohn⸗Bartholdy's 
würden ſchon allein im Stande ſein, die Aufmerkſamkeit der kunſtlie⸗ 
benden Bewohner Poſens zu erregen, um ſo mehr, als die Ausfüh⸗ 
rung derſelben unter der Direktion des Herrn Vogt mit dem größten 
Eifer vorbereitet wird, wie Referent, der mehreren Geſangproben bei⸗ 
wohnte, zu bemerken Gelegenheit hatte; allein auch der deklamatoriſche 
Theil der Aufführung, die die Chöre verbindende dramatiſche Handlung 
iſt ſoviel als möglich den kundigſten Händen anvertraut worden, und 
wird faſt durchgängig von bewährten und erfahrenen Philologen aus⸗ 
geführt. Es laßt ſich ſomit als ziemlich beſtimmt annehmen, daß die 


Aufführung der „Antigone“ den, in fait allen andern Städten glei⸗ 
chen Ranges bereits erfolgten Aufführungen, durchaus nicht nachſtehen 
und vornehmlich dem Poſener Deutſchen Publikum Gelegenheit geben 
wird, einer andern Nation zu beweifen, daß es an Achtung und 
Aufmunterung ſeiner ſtammverwandten Künſtler hinter jener in kei⸗ 
ner Weiſe zurückbleibe. 


Vom 8. November. 


Schwarzer Adler: Die Maurerm. Schmidt a. Schrimm u. Wandahle 
a Oſterpole; Partik. Nohlwes . Schrimm; Gutsp. Muſolf aus 
Zdichowo; Probſt Foltynski a. Pawlowo; Fr. Gutsb. Bojewska 
a. Sedzino; Kemmiſſarius Jrölich a. Lukowo. 

Hotel de Baviere: Kfm. Baſtian a. Leipzig; Staatsrath Or. Cbwo⸗ 
ſtoff a St. Petersburg; Landrath Bauer u. Direkter, Hertel aus 
Breslau; Oberamim. Burghardt a Veglewo; die Gust, Orf Vit 
thum a. Otuſz, Müller a. Laboſchin, v. Drwecki a. Stolenzyn und 
v. e n a. Kopaſzyn . 

Bazar: Die Gutsb. v. Szeldrsti a. Brodome, v. Karezewski a. Wy⸗ 
fjatowo nn v. Moſzezeuski a. Wiatrowo; Ein. Piwnicki a. Lubo⸗ 

ron; Fräul. Jakobi a. Birnbaum: Geil. Möller a. Czarnikan. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Murſop a. Wloclawek, Stein⸗ 
bach a. Leipzig u. Fleiſchhauer a. Berlin. 

Hotel de Dresde: Gutsb. Cbotomeki a. Targowogorka; Oberamtm. 
v. Sänger a. Polajewo; Leinenf. Seidel a. Greifenberg; Rent. 
Fräul. Zizirt a. Berlin. . 

Goldene Gans: Gutsb. Gr. Kwilecki a. Wroblewo. 

Hötel de Vienne: Naturalienh. Sellmann a. Stettin. 1 

Hotel de Berlin: Kandidat Schmidt a. Skubeino; Gutsp. Böttcher 
a. Polen; die Kaufl. Heymann a. Schwerin u. Fränkel a. Gneſen. 


+ 


Hötel a la ville de Röme: 


Kunfigärtwer Kleſzezynski a. Poſadowo. 


Hotel de Pologne: Fräul. Meyer a. Schmiegel; Gaſtw. Weber aus 
Schrimm; Gutsb. Berndt a. Dombröwko. 5 


Krug's Hötel: Dberförfter Conrad a. Wronke. 


Eichnen Bern: Die Kaufl. Golinski a. Czeſzewo u. Warſchauer aus 
Steſzewo; Tiſchlerm. Karpen a. Pudewitz. 


0 Die Gutsb. Grf. Engeſtröm a. Janko 
wice u. v. Sokolnicki a. ee Partik. Leonhardi a, Nogaſen; 
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Ev. Kreuzkirche. Vm. 
Candidat Neumann 
Ev. Petrikirche. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 10. November e. werden predigen: 
Herr Candidat Sydow. — Nachm.: Herr 
nn. 
Vm. u. Nachm.: 


Garniſonkirche, Vm. u. Nachm.: Ein Candidat. 
Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 


Geſtorben: 2 
Ein Candidat. 


Getraut: 5 Paar. 


Ev. luther. Gem.: Neſormationsfeſt. Bm. u. Nachm.: Herr Paſtor 
Böhringer. 
In den Parochicen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 


bis 7. November 1850 


Geboren: 1 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 


männl., 2 meibl. Geſchlechts. 


Berliner Börse und Getreide- Markt vom 7. November 1850. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


7. November. 


5 Wechsel- Course. u BERLIN, 
—— m—— Eisenbahn-Actien. re ae Qualite et Rthlr. 
8 Be a Stamm - Aetlen. Prioritäts - Actien. oggen loco 35 — 374 Rthlr. 
i e e = 2 u 142 — — 2 3 — p. 1 3 a 344 Rene verk. u. Br. 
„ K 4 — £ 2 — p. Novbr./Dezb. 0. 
Hamburg. 300 Mk urz 15114 — 28. n — Pp. Frühjahr 1851 381 Rthlr. Br., 384 bez. u. G. 
Fe we * 2 2” 6 247% 2 4® Tages - Cours, durch jährliche 3 2 reges Gerste, e loco 26 — 28 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr. 
5 renden Bian.afeueiene 305 * 2 Mt 8075 8045 2 lessen a po Con * Hafer, 0 nach and, 5 15 Rthlr. 
e er re Se . 2 rt — Hopfd. 20 Rthlr. Br., 194 G. 
Wien in 20 X̃ ... 180 Fl 2 Mi. =: FR 480d. r. Frühjahr 21} Rthlr. Br., 21 G. 
c 150 Fl. 2 Mt. 1024 | 102 414 S8SU87 bz. erl. Anhalt. 7 — 5opfd. 22 Rthlr, Br. 
2777 100 Thlr.] 2 Mt. 3 994 | do. Hamburg. . f 44 83 à 80 à 81 bz. | do. Hamburg. ur Erbsen. Koch- 40—46 Rthlr., Futter- 36-38 Rthlr. 
7 ! — 5 — A — 1 übz 1 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss. 100 Thlr. 0 - se = 994 ed AR 11 55 B 15 iPod, Maga 4 — Ie 14 Kol Br., 1144 bez., 113 6 
8 6 . Magd. . . Sd. J 4 ei: a . 2 ., 8 
Frankfurt a. M. südd. MMW. 100 Fl. 2 Mt. — 56 22 Magd.-Halberstadt 418 — do. do. 5 — Joyber./Dezemb. 113, 1147 Rthlr. verk., 113 Br., 113.6, 
EP 100 SRbI. 3 Wochen 107 1063 | do. Leipziger. 1 12} = do, do. Litt. D.. — Denzb. Jan. 114 8 2 113 5 
RZ 5 2 Sr } i 2 55 B. do, Stettiner. 5 — Jan./Febr. 114 Rthlr. Br., 112 G. 
Armee: Bandes F-/andbrier- und Geld RE / — 85 à 80 a 81 ba. | Magdeb.- Leipziger — Febr. Matz 113 Rthlr. Br., 11% G. 
ZI] Brief. | Geld. JG em. A| Brief. | Geld. |Gem. 41 Halle- Thüringer . — März/April 117% Rthlr. Br., 114 6 


Preuss. Freiw. Anl.'5 


do. 1 
Westpr. Pflandbr. . riedrichsd’or, . 
Grossh. Posen do. . 


Ostpr, Pfandbr.. .|3; 


And. Goldm. A5 Th. 


do Staatsanl v. 19504 — | — 94a [Pomm. Pfandbr. . JJ 924 | 913 5141 
St. Schuld-Scheine]3!| 764 | — | 93 [Kur- u. Nm. Pfdbr. 341 924 | — 34 174 
Seeh.-Präm.-Sch. —| — | — Schlesische do. 14] — | — — 
K. u. Nm. Schuldv 33 — | — do. Lt. B. gar. do 3 — | — 34) 57, 
Berl. Stadt-Obl. . 5 — | — r. Bk.-Anth. Sch. — | — 4 5727 
do e 34 
1 
a 
21 


do. do. 


Ausländische Fonds. 


Russ. Stiegl. 2.4.A.|4 

do. v. Rothsch. Lst. 5 
do. Engl. Anleihe .|4} 
do, Poln. Schatz-O. 4 
do. do. Cert. L. A. 5 


do. do, 


| | do, Part. 500 F 


SE H 
EE 


iseonto 


Kassenvereins-Bank- Aetien 99 A 100 bez. 


he 


Preuss. Bank- Anth, — 


Cöln-Minden . 


neren 


— April/Mai 117, Rihlr. Br., 114 
Spiritus loco ohne Fass 164 u. 16} Rihlr. verk. 


bez. u. 6. 


mit Fass pr. Novbr. 16 Rthlr. verk. u. Br., 153 6. 
Nov./Dechr, 16 Rthlr. Br., 154 6. 


. Frühjahr 1851 185 a 18 Rthlr. verk., 184 Br., 18.6. 
Posener Markt- Bericht vom 8. November. 


zen ws! 5 Weizen, d.Schfl. z. 16 Mtz., 1Thl. 23 Sgr. 4 P£ bis 2 Tbl. —Sgr.—Pf, 

— 112³ 5 Iso Series Roggen dito 7 9 „ bis 1» 122 3 
nenne — do- Tweigbahnſdz Gerste dito — 2811 bis 12 3« 4 * 
—ů —— — JStargard-Posen J 34 74 & 731 bz. Magdeb. - Wiktenb. Jö Hafer dite manehen 

Brieg- Neisse. — — Oberschlesische . .|34 Buchweizen dito a 26 2 8 -bis 1 1» 1» 

2 Magd.-Wittenb.. 4 — (51 B. Krakau-Obersehl. 4 Erbsen dito 2 2» 3 bis 2 2» 3 

do. neue Pfdbr. 41 — | — Cosel-Oderberg . 5 Kartoffeln dito — Ih», dis - 13 6 
F e Ausländische Actlen, Breslau-Freiburg . 4 Bau 15 5 1980 iger 0 2 A Ya 8 21 Ber 

EG 57 1 bee 1 25 z, sehen „I Butter, ein Fass zu 8 Pfd., 1» 17» 6 - bis 1. 2. 6 

do. 0, ore e — Marktpreis für Spiritus vom 6. November. (Nicht amtlich.) Pro 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 135 Rthlr. 


Im Verlage der Gropiusſchen Buch- und 
Kunſthandlung in Berlin ſind ſo eben folgende 
Werke erſchienen: 

Hitzig's ausgeführte Bauwerke, 

1. Heft. Gr. Folio. Auf 3 Buntdruck- u. 3 Ku⸗ 
pferplatten enthaltend vier Bauwerke: Schweizer⸗ 
haus, Drake's Haus, v. Winterfeldt's Haus und 
Freundt's ländliches Grundſtück bei Berlin. 
Preis in eleg. Mappe 25 Thlr. 
Das Krankenhaus der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien zu Berlin. 
Vom Königl. Regierungs- und Baurath Th. Stein. 
Klein Folio. Mit 16 . 
r. 


Cart. 4 Th 
Der Dünenbau auf den Oſtſeeküſten 


Weſtpreußens, 
vom Dünenbau⸗Inſpektor Krauſe. 5 
Ein praktiſches Lehrbuch auf Anordnung der Kö⸗ 
nigl. Preuß. Regierung ausgearbeitet. 
Mit Kupfern und Karten. 
Gr. 8. Brochirt 23 Thaler. 


Notiz⸗Blatt des Architectenvereins 
zu Berlin. 
Neue Folge. Heft 8. 
Kl. Folio. Mit 3 Kupfertafeln. 
Preis 20 Sgr. 

Mit dieſem Heft iſt der erſte Band geſchloſ⸗ 
fen und koſtet vollſtändig cart. 54 Thlr. 
Die Einrichtung des Bauweſens im 
Preußiſchen Staate. 
Beſprochen von Gärtner, erwidert von Munger. 
Broch. 74 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Benachrichtigung der Königl. Kom— 
mandantur treffen für die hieſige Garniſon 3000 
Mann ein, welche in der Stadt Poſen unterge⸗ 
bracht werden ſollen, weshalb die Hauseigenthümer 
aufgefordert werden, ſchleunigſt die erforderlichen 
Einrichtungen zu treffen. Es wird erforderlich 
werden, ſämmtliche Grundſtücke mit der doppelten 
Zahl der jetzigen Einquartierung zu belegen. 

Poſen, den 7. November 1850. 52 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


-— 


Bekanntmachung. 5 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis⸗Gerichts 
werde ich am 15. d. Mts. Vormittags um IL Uhr 
vor dem Gerichts Lokale zwei Wagen, und zwar 
einen braun lackirten Kutſchwagen mit Glasthüren, 
und einem gleichfalls braun lackirten Halbwagen, 


im Werthe von ungefähr 700 und reſp. 280 Rthlr., 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Poſen, den 8. November 1850. 

Paluſzkiewiez, Referendar. 
Bekanntmachung. 

Das Gut Zdroy, eine Viertelmeile von der Stadt 
Grätz, im Großherzogthum Poſen belegen, iſt zur 
Sequeſtration geſtellt und full mit Ausſchluß der von 
den bäuerlichen Wirthen zu entrichtenden Renten in 
dem, auf 

den 16. November e. Vormittags II uhr 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt anſtehenden Termine 
öffentlich verpachtet werden. Die näheren Bedin— 
gungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Grätz, den 30. Oktober 1850. 2 

Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halbjäh⸗ 
rigen Pfandbriefszinſen pro Weihnachten werden 
vom 12. bis ineluſive 31. December e. täg⸗ 
lich, die Sonn- und Feſttage ausgenommen, in der 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Kaſſe Vormittags von 8 bis 
12 Uhr abgenommen werden. Die Zahlung ge- 
ſchieht nach $. 236. der Kredit⸗Ordnung in Courant 
oder in Coupons, welche in demſelben Termine fäl— 
lig werden. 

Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2. Januar 1851 und dauert bes zum 
16. Jauuar ej. a. Die Coupons Präſentanten 
ſind gehalten, eine von ihnen vollzogene Nachwei— 
ſung beizufügen, mit Benennung des Guts, der 
Nummer, des Betrages und des Zahlungs-Termi⸗ 
nes der Coupons, und zwar nicht blos in dem er⸗ 
wähnten Termine, aber auch nach demſelben ſolche 
mit den an die General-Landſchafts⸗Direktion zu rich⸗ 
tenden ſchriftlichen Zahlungsgeſuchen einzureichen, 
widrigenfalls die Coupons auf ihre Gefahr und 
Koſten zurückgegeben, reſp. remittirt werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die neuen 


Koupons-Bogen vom 18. Januar bis zum 18. 
April 1854 ercluſive in der Kaſſe, ſwüter müſ⸗ 


ſen fie ihre Anträge bei der Direktion Formiven. 
Hiebei wird bemerkt, daß die Provinzial Landſchafts⸗ 
Kaſſe während der Dauer des Zinſeneinzahlungs⸗ 
und Auszahlungs⸗Termines, Gelder in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden nicht annimmt. Wer daher die Pfand⸗ 
briefszinſen bis zum 31. Dezember d. J. 12 
Uhr Mittags nicht eingezahlt, fo wie weſſen Gel⸗ 
der von der Poſt bis zu dieſem Termine nicht einges 
hen, iſt zur Entrichtung der reglementsmäßigen Ver⸗ 
zugszinſen verpflichtet. Schließlich wird bemerkt, daß 
diejenigen, die die Zahlung bis auf die letzten Tage 
verſchieben, leicht in die Lage kommen können in dem 
Kaſſen⸗Lokale des Andranges der Geſchäfte wegen 
lange warten zu müſſen, was durch frühere Zahlung 
der Zinſen namentlich in ſortirtem Gelde oder in 
größeren Kaſſen⸗Anweiſungen vermieden werden kann. 
Poſen, den 31. Oktober 1850. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Im Forſt⸗Revier Pile witz, Smolary⸗Hauland 
bei Budziſzewo, eine Meile von Murow.⸗Goslin, 
werden 4 à 509 Klaftern Kiefern-Kloben-Brennholz 
eingeſchlagen und ſind ſolche billig zu überlaſſen. 
Der Förfter Wehr daſelbſt giebt nähere Auskunft. 


Mit höherer Genehmigung, wird Mittwoch den 
13. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr im Apolloſaal, 
Krämergaſſe, eine Ausſpielung von weiblichen Hand— 
arbeiten, zum Nutzen des untengenannten Vereins 
ſtattfinden. 

Die auszuſpielenden Gegenſtände werden vom 11. 
d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ab daſelbſt ausgeſtellt, 
und dabei auch Looſe à 5 Sgr zu haben fein. 


Poſen, den 8. November 1850. 
Der Vorſtand des füdiſchen Töchter⸗ 


Vereins. 
Die Handlung 


von Joh. Thom. Reich 


in Schmiegel, 
am Markt belegen, mit dem vollſtändigen Material- 
Waaren , Eiſen-, Tabacks- und Wein⸗Lager, fo 
wie einſchließlich des Hauſes sub No. 15. mit Sei⸗ 
ten⸗ und Hinter⸗Gebäuden, — beabſichtige ich, als 
Univerſal⸗Erbin, aus freier Hand baldigſt zu 
verkaufen. 

Die Activa und Paſſiva der Handlung zu regu⸗ 
liren, behalte ich mir ſelbſt vor. Sollte Herr Käu⸗ 
fer etwa das Wein-Lager ausgeſchloſſen wünſchen, 
ſo kann ich über ſolches anderweit disponiren. 

Schmiegel, den 31. Oktober 1850. 

Joh. Thom. Reich's Wittwe. 

Rekommandation. 

Der bisherige Gutspächter von Zieleniee, 
Wreſchener Kreiſes, der ſich des Bewußtſeins 
ſchmeichelt, Niemand Unrecht gethan zu haben, 
und von deſſen Tüchtigkeit ſowohl die Landſchafts⸗ 
Behörde als jeder, welcher das genannte Gut in ſei⸗ 
nem jetzigen Gebäude und Wirthſchaftszuſtande ficht, 
ſich kein zweifelhaftes Urtheil bildet, wünſcht in ein 
neues ähnliches Pachtverhältniß zu treten. Derſelbe 
iſt ſtolz darauf, ein Jude zu ſein, verſteht ſich auf 
Rechnungen, was wohl der Eigenthümer empfun⸗ 
den haben wird, und rekommandirt ſich ſelbſt. 


Ein Lehrling findet ſofort Unterkommen bei 
M. & H. Mamroth, 
. Markt No. 33. 
Zwei möblirte Stuben, jede einzeln, ſind zu ver⸗ 
miethen kleine Gerberſtraße No. 6, g 


ee 


— Wohnungs⸗Veränderung. rm 
Meine Galanterie: und Schreibpa- 
binde dandlung, verbunden mit einer Buch⸗ 
inderei, habe ich vom Wilhelmsplatz nach der 
Wilhelmsſtraße No. 13. verlegt, welches 
ich meinen geehrten Kunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zeige. Sn. H. A. Fiſcher. 
Meinen geehrten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß ich eine 


Send ö 
en ee 


J. Caspari, 
Frische Holl. Auſtern 


bei T. Obrębouiez & Co. 


Netzbrücher Kühe, 


friſchmelkende nebſt Kälbern, 
bringe ich 


Sonntag den 10. November c. per Ei⸗ 


ſenbahn nach Poſen. 5 
Fr. Schwandt, 


im Gaſthof zum Eichborn, 
Kämmerei⸗Platz. 


Rehe, Faſanen und Haſen ſind zu haben bei 
c Stiller, 

Das beliebte Hugerfche Baierifche Bier ift wie 
der in ausgezeichneter Qualität vorräthig. Ebenſo 
jeden Sonnabend friſche Wurſt und Schmorkohl bei 

Suftav Fliege. 


BAHNHOF. 


Heute Sonnabend den 9. November: 


Großes Salon - Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Infant.⸗Regts., unter 
Direktion des Muſikmeiſters Herrn Voigt. — An⸗ 
fang nach 3 Uhr. Entree 21 Sgr. 

Das Programm wird an der Kaſſe ausgegeben. 


Heute Sonnabend den 9. November friſche Wur 
und Schmorkohl nebſt Tanzvergmigen, 125 ur, 
ladet F. Tſchackert, Reſtaurateur. 

Berlinerſtraße No. 15. 


Heute Sonnabend den 9.: Großer Ball bei 
gut beſetztem Orcheſter. — Zum Abendeſſen: En⸗ 
tenbraten. Entree à 5 Sgr. Damen frei. Es 
ladet ergebenſt ein R. Käſelitz, Wronkerſtr. 18. 


Barteldt's Kaffeehaus 
Markt No. 8. 5 
Heute Abend Harfen⸗Konzert von der Fami⸗ 
lie Hell aus Böhmen. — Für gute Speiſen und 
Getränke iſt beſteus geſorgt. Freundliche Einladung. 


Heute Freitag muſtfaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Hell, wozu ergebenſt einladet 
A. Bach, Breslauerſtraße 30. 


. NUR IB SE BEER 17 
Die unter Direktion des Unterzeichneten ſtehende 


Ballettänzer⸗Geſellſchaft 


iſt behindert worden, ſchon in dieſer Woche in Poſen 
einzutreffen, da fie ſich durch ſchmeichelhafte Auffor⸗ 
derung veranlaßt ſieht, noch einige Vorſtellungen 
in hieſiger Stadt zu geben. 

Liſſa, den 7. November 1850. 


Johann Schreiber. 
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